
VERZWEIFLUNG IN UZNACH

Gesucht: Ein Haus für Mensch und Hund
In ihrem Uzner Heim betreut 
Bettina Geissmann Gasthunde. 
Nun sucht sie für ihre Hunde-
pension ein neues Zuhause – 
doch das Vorhaben erweist sich 
als schwierig. 

Hundepension «Pawcare» an der 
 Uzner Zürcherstrasse: Friedlich dösen 
sechs Hunde in einem eigenen Zim-
mer. Der soeben eintretende Besucher 
wird neugierig beschnuppert, doch 
keines der Tiere bellt. Die friedvolle 
Stimmung unter den Hunden verblüfft. 
Wie bringt es die Leiterin der Pension 
fertig, dass sich die Gasthunde hier 
derart brav verhalten? Bettina Geiss-
mann lächelt. «Sie akzeptieren mich 
als Rudelführerin und wissen, was ich 
von ihnen erwarte.» 

Seit zehn Jahren betreibt sie ihre 
«Fünf-Stern-Hundepension», davon 
fünf in Uznach. Doch jetzt muss sie ein 
neues Heim für sich und ihre Gasthun-
de finden. Grund dafür ist, dass die 
Vermieterin, eine Stiftung für psy-
chisch Behinderte, Eigenbedarf ange-
meldet hat. Bis spätestens Ende April 
nächsten Jahres muss Geissmann eine 
Lösung finden – doch die Suche nach 
einem Haus für sich und ihre Gasthun-
de verlief bislang erfolglos. 

Klare Wünsche 
Unter anderem habe sie Inserate auf 
verschiedenen Portalen geschaltet, 
sagt Geissmann. «Und auch auf 
 Facebook habe ich meine Suche 
 gepostet.» Doch bis jetzt waren ihre 

Anstrengungen erfolglos. Zwei Objekte 
wären zwar infrage gekommen, aber 
den Zuschlag bekamen jeweils ande-
re. 

Jedenfalls hat Bettina Geissmann 
klare Vorstellungen bezüglich des 
 gesuchten Mietobjekts: Ein freistehen-
des Haus mit genügend Garten rundum 
sollte es sein. Dabei ist es ihr wichtig, 
alle möglichen potenziellen Reibungs-
flächen zu vermeiden. Also beispiels-
weise Menschen, die nahe am Haus 
vorbeilaufen oder spielende Kinder in 

der Nachbarschaft. «Aus diesem 
Grund kommt zum Beispiel ein Rei-
heneinfamilienhaus nicht infrage», 
 betont sie. Hinsichtlich der Region sei-
en Angebote aus dem Linthgebiet, 
Ausserschwyz sowie an beiden Zürich-
seeufern interessant. 

Von Hunden lernen
Für Bettina Geissmann ist die Beschäf-
tigung mit Hunden wahre Leiden-
schaft. Das notwendige Fachwissen 
dafür hat sie sich während vieler Jahre 

angeeignet. So absolvierte sie unter 
 anderem eine Tierpflegerausbildung, 
arbeitete in mehreren Tierheimen und 
in einer Tierarztpraxis. Zudem ist sie 
vom Bundesamt für Veterinärwesen 
anerkannte Hundetrainerin. 

Wie souverän sie mit ihren Hunden 
umgeht, ist bemerkenswert. «In mei-
ner Ausbildung lernte ich enorm viel 
über das Verhalten im Rudel, die Hun-
desprache.» Und wie lernt man diese 
Sprache? Man müsse die Körperspra-
che der Tiere gut beobachten und sel-

ber entsprechend agieren. Wie schafft 
sie es, dass es zu keinen Streitigkeiten 
zwischen den Hunden kommt? «Allei-
ne durch meine Präsenz. Auch ein neu-
es Tier spürt sofort, dass das Rudel hier 
klar und konsequent geführt ist.»  Dabei 
unternimmt sie mit ihren tierischen 
Gästen täglich zwei lange Spaziergän-
ge. Obwohl Geissmann über 25 Jahre 
Erfahrung mit Tieren hat, fügt sie an: 
«Ich kann von jedem Hund etwas ler-
nen – ausgelernt hat man bekanntlich 
nie.»

Stockender Immobilienmarkt
Die Hundetrainerin beobachtet schon 
seit Längerem den Immobilienmarkt. 
Dieser sei mit dem Beginn der Corona-
Pandemie in einen Tiefschlaf gefallen, 
sagt sie. «Ende September war offiziel-
ler Kündigungstermin, trotzdem sind 
praktisch keine Liegenschaften auf 
den Markt gekommen.» Dabei suche 
sie in einem Umkreis von 50 Kilome-
tern – zwischen Rapperswil, Schänis, 
vorderes Glarnerland, Hirzel und 
Wädenswil. 

Die Situation ist für Bettina Geiss-
mann zum Verzweifeln. Zumal derzeit 
niemand sagen kann, wie es weiter-
geht. Grundsätzlich wünscht sie sich 
ein Objekt mit langjährigem Mietver-
trag. «Aber wenn es wirklich, wirklich 
perfekt wäre, würde ich mir auch einen 
Kauf überlegen.» 

Jérôme Stern

Angebote direkt an
Bettina Geissmann, Tel. 079 285 13 34 

Bettina Geissmanns Leidenschaft sind Hunde.  Foto: zVg

SPEZIELLER SPORTANLASS

Ein bisschen March-Cup trotz Corona
Wegen all der aufwendigen 
Schutzbestimmungen fällt auch 
der March-Cup in diesem Jahr 
aus. Doch Initiant Dani Reich-
muth hat gelernt, stets das 
Beste aus allem zu machen.

Seit Jahren organisiert Dani Reich-
muth aus Siebnen den March-Cup, ein 
Unihockey-Turnier für beeinträchtigte 
Menschen. Auch er selbst ist an den 
Rollstuhl gefesselt. Doch sein Herz, 
das schlägt für Eishockey. Der grosse 
SCRJ-Lakers-Fan verfolgt alle Spiele 
auf dem TV. Und da hat auch seine Fas-
zination für Unihockey ihren Ur-
sprung. Der Siebner, der an einer un-
heilbaren Muskelkrankheit leidet, 
sagt: «Wäre ich gesund, hätte ich Eis-
hockey gespielt. Das war aber leider 
nie möglich.» Deshalb hat er mit Uni-
hockey begonnen, das sei zumindest 
eine verwandte Sportart. 

Sechs Jahre lang spielte er im Uni-
hockeyclub Urdorf. Dann zwang ihn 
seine Behinderung, den Sport zu been-
den. Doch davon liess sich Reichmuth 
nicht unterkriegen. «Man muss immer 
das Beste aus den Dingen machen. 
Durch die Organisation des March 
Cups bin ich trotzdem irgendwie da-
bei. Und auch das macht mir sehr viel 
Spass.»

Turniere sehr selten
Erstmals fand der Anlass 2006 statt. 
Dann alle zwei Jahre – mit Unterbre-
chungen. «2020 wäre es die siebte 
Austragung gewesen. Das Turnier ist 
schon sehr bekannt, es kommen Teil-
nehmer, Mannschaften und Zuschauer 
aus der ganzen Schweiz.» Im Gespräch 
wird klar: Es ist sein Cup. Oder wie 

Reichmuth fast liebevoll sagt: «Mein 
Baby.» Die Startplätze sind meist sehr 
schnell weg, das Interesse am Cup ist 
gross. «Mehrheitlich sind es immer die 

gleichen Mannschaften, die zum Tur-
nier kommen. Wobei manchmal ein 
Team wegfällt und dafür ein anderes 
kommt.» 

Leider sind solche speziellen Tur-
niere sehr selten. Reichmuth schätzt 
ihre Zahl auf vielleicht sechs in der 
ganzen Schweiz. Das sei sehr schade, 
denn die Spieler hätten viel Freude da-
ran. «Genau deshalb organisiere ich 
auch so gerne den March Cup – trotz 
der vielen Arbeit.» Unterstützt wird er 
dabei von den Red Devils, der Uniho-
ckey-Mannschaft aus Altendorf. Und 
Reichmuth macht auch gleich Wer-
bung. «Die Red Devils haben eine 
eigene Mannschaft für Beeinträchtig-
te. Interessierte sind jederzeit herzlich 
willkommen. Sie können sich gerne 
bei mir melden.»

Absage fiel schwer
Der March Cup ist mittlerweile eine 
schöne Tradition. Eigentlich wäre er 
am 24. April gewesen. Doch Corona 
machte dem einen Strich durch die 
Rechnung. Das Resultat: Verschie-
bung auf 10. Oktober. Reichmuth sagt 
traurig: «Leider mussten wir jetzt auch 
diesen Termin absagen. Der Aufwand 
wäre einfach zu gross geworden.» Im-
merhin kämen ja die Mannschaften aus 
der ganzen Schweiz. Es war ein  
Entscheid aus Vernunft. Der Organisa-
tor erklärt: «Die Spiele selbst wären 
zwar möglich gewesen, aber nicht  
alles rundherum, wie zum Beispiel  
das Mittagessen.» Leicht sei ihm die 
Entscheidung keinesfalls gefallen. 
«Wir haben damit auch sehr lange ge-
wartet. Aber Sicherheit und Gesund-
heit gehen vor.» 

Coole Accessoires
Kein March-Cup, kein Verkauf der 
Fanartikel. Das wäre schade, denn seit 
Kurzem hat der Anlass sogar sein eige-

nes Logo. Deshalb macht Dani Reich-
muth ein weiteres Mal das Beste aus 
einer ungünstigen Situation. T-Shirts, 
Sweatshirts, Kappen, Schutzmasken – 
und all das mit dem coolen neuen 
March-Cup-Emblem. «Es kommen 
auch noch Wintermützen», sagt er.

Weil all das jetzt nicht beim Anlass 
verkauft werden kann, bietet er die 
Möglichkeit, die Sachen per Mail oder 
telefonisch zu erwerben. Die Stück-
zahlen seien begrenzt, aber: «Ist die 
Nachfrage gross, kann ich jederzeit 
nachbestellen.» Bei Interesse einfach 
anrufen oder eine Mail schicken. Ob 
T-Shirt oder Kappe: Alles kann persön-
lich abgeholt werden. Natürlich ist 
auch ein Versand per Post möglich.

Erlös wird gut investiert
Was durch den Verkauf eingenommen 
wird, fliesst vollumfänglich in den 
nächsten March-Cup. Stand heute ist 
der für den 10. April 2021 geplant. Also 
bis dahin erstmal die Beine hochlegen? 
Nicht Reichmuth. Die Vorbereitungen 
für die nächste Austragung beginnen 
bereits wieder – aus gutem Grund: «Es 
ist schon sehr viel Aufwand.» Auf je-
den Fall ist man für die Zukunft gerüs-
tet mit dem bereits erwähnten neuen 
Logo. Reichmuth sagt nicht ohne 
Stolz: «Die Idee ist von mir, gezeichnet 
wurde es von einem Airbrusher aus 
 Lachen.» Er beschreibt das Design und 
fügt hinzu: «Man muss schon genau 
hinsehen, um alle Elemente zu erken-
nen.»

Michel Wassner

Bestellungen und Anfragen: 
marchcup@danishomepage.ch
Telefon 079 861 87 82

Stolz präsentiert Dani Reichmuth die Fan-Artikel mit dem neuen Logo.   
 Foto: M. Wassner
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